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sie durch Johann Huß längst vorbereitet waren. Allein in dem dreißig¬
jährigen Kriege wurden sie durch die grausamsten Maßregeln zum Katho¬
lizismus zurückgeführt und das Land aus lange Jahre entvölkert. Denn
viele tausend Familien wanderten aus, und fanden in Sachsen und Bran¬
denburg Schutz. In neuerer Zeit ist Böhmen wieder aufgeblüht und hat
nicht blos einen reichlichen Landbau. sondern auch zahlreiche Fabriken.
In den Waldbezirken sind vorzüglich Glashütten, welche das feinste und
reinste Glas fabriziren und weithin versenden. An der sächsischen und
schlesischen Gränze finden die Einwohner ihren Unterhalt theils durch
Webereien, theils durch Bergbau, denn Böhmen hat schon seit alten Zei¬
ten reiche Silbergruben. Eine derselben zu Joachimsthal lieferte das
Silber zu den ersten Thalern, welche daher ihren Namen erhalten haben.
Die Hauptstadt des Landes, Prag, liegt an der schiffbaren Moldau, über
welche eine berühmte Brücke führt. Sie gewährt mit ihren hohen Pa¬
lästen und Kirchen in der hügeligen Umgebung einen herrlichen Anblick
und zeigt auch im Inneren einen soliden Reichthum durch mannigfaltige
öffentliche, besonders wohlthätige Anstalten. Die Universität, die älteste
in Deutschland, hat freilich ihren früheren Ruhm nicht mehr behaupten
können, desto tüchtiger ist die polytechnische Schule, wo sich treffliche Ge-
werbsleute, Baumeister und Ingenieure bilden. In allen auf die Be¬
quemlichkeit und Verschönerung des Lebens bezüglichen Künsten bleibt
Böhmen, wie ganz Östreich nicht zurück. Das sieht man auch in den
berühmten Bädern von Böhmen, welche von zahlreichen Fremden und
besonders von vornehmen Herrschaften besucht werden. Das berühmteste
ist Karlsbad, ein Städtchen, welches fast nur von den Badegästen
lebt. In der That ist aber auch eine Mineralquelle, deren Wasser fast
zum Sieden heiß aus der Erde kommt, eine Seltenheit, welche sich in
ganz Europa nur einigemal findet.

L13. Die Tyrvier.

Die Tyroler sind im Allgemeinen ein schöner Schlag Menschen von
gutem Wuchs, mit listigen Augen und offenen Gesichtszügen, und von
großer Körperkraft; und man sicht hier noch Greise ohne alle Beschwerde
Berg auf, Berg ab steigen. Ein entstellendes Übel sind die Kröpfe, be¬
sonders in einigen Thälern. Die Tracht der Tyroler ist ausgezeichnet,
doch nicht allenthalben gleich. In den Hauptthälern trägt der Landmann
gern schwarze Beinkleider, die oberhalb des Knies enden, grüne Hosen¬
träger über der Weste und einen spitzen Hut mit Bändern. Die Tyro¬
ler sind ein harmloses, treuherziges, religiöses und biederes Volk, das
Jeden, lelbst den Kaiser duzt. Sie sind fleißig und genügsam, hochherzig
und muthig, den größten Beschwerlichkeiten und Gefahren gewachsen, frei¬
müthig, scharfsinnig, fröhlich und Freunde des Gesanges und der Musik,
ihre Berge und Freiheiten über Alles liebend, anhänglich an den Landes¬
fürsten und voll Vaterlandsliebe. Sie sind keine Freunde der Konscrip-
tion, aber freiwillig werden sie Soldaten und vertheidigen heldenmüthig
ihr Vaterland. Wer erinnert sich aus den neueren Zeiten nicht ihres
muthigen Kampfes unter Anführung des Andreas Hofer gegen die Baiern
und Franzosen im Jahr 1809. Die Abgeschlossenheit in ihren Thälern
hat ihnen Sprache, Sitten und Sinn herrlich bewahrt. Besonders in den


